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morsch WAärl, dafls S1e fast zZzusammMenNnsturz- Auseinandersetzung mıt der wIssen-
schaftlichen Literatur N1IC sSta  1N![E STan: achtzig TE später fester und S1-

cherer denn Je ZUVOr“ (300) Dıie Darstel- Gravilerender 1St, da keiner Stelle die
lung des Lebens VO  » ArLOo Borromeo Krıterien der Auswahl genannt werden.
SC  e sich Kranz schildert, WI1e er be- SO bleibt en, bestimmte Perso-
reıits mı1T Jungen Jahren uhrende Amter 81  — 1n die vorliegende Auswahl auige-päpstlichen Hoflf übernahm, als HTrZ- OININECI), andere Der übergangen VVUÜUl-
bischof VOoO  . Mailand die Beschlüsse des den. Gerne wuüuürde INall wWIssen,
Trienter Konzils ZUT Reform des Klerus Petrus Waldes, Johann Hus, John Wycliiun des gemeindlichen Lebens In seinem der Erasmus VO  — Rotterdam keine Be-
Bıstum uch Widerstände durch- rücksichtigung gefunden en Als
seizte un! bei der grolsen Pest des Jahres evangelischer Leser vermerkt INan zudem
1576 die innerhalb der eingeschlos- verwundert, dals die Reformatoren, deren
SCI1C Bevölkerung N1IC verliels Das alles Wirken einer SdIlZCI1 Epoche ihren Na-
habe bereits Lebzeiten seinen uhm Hi  — gegeben hat, gänzlic übergangen
vermehrt, dals nach seinem Tod sSe1in Trab werden. Eine Schräglage In der Darstel-
ZU „Ziel einer ständigen Wallfahrt“ SC lung wird damit erkennbar, die N1IC die
worden se1 (326) VO  - Kranz bei Johann Michael Sailer D

Der Aufklärungszeit gelten schäriste ruühmte ökumenische OMHfenheit erkennen
Verurteilungen. Der Rationalismus habe äßt In der Gesamtschau erwelist sich das
„alle Glaubensgeheimnisse un Wunder“ Wirken Tür die Refiform der universalen
geleugnet, VO Christentum L1UTr das De- Papstkirche als das verbindende Element
stehen gelassen, „VWVd> der Vernunft eIN- der Darstellungen. Man geht darum N1IC
sichtig 1st  M (330) SOWI1eE ine aa 1Z= fehl, wWenNnn INa  } dieses Buch, das zuweilen
ichkeit ausgerichtete Oral“” un:! einen hagiographische Zuge erkennen lälst,
„verknöcherten Scholastizismus“ veritire- N1C allein als kirchengeschichtliche Dar-
e  3 Das habe ZUT olge gehabt, da siıch stellung, sondern uch als ekklesiologi-das olknAberglauben verirrte“ und die schen Beıitrag ZUTLT SelbstvergewisserungPriester sich „mıiıt ausgehöhlten Ndacnts- der römisch-katholischen Kirche der
iormen begnügten“ 359/360 Aufit die- en! einem Zeitabschnit be-
S© dunklen Hintergrund kommen Le- zeichnet.

Rostockben un: Wirken des Clemens Marıa Hof- Heinrich OlLZe
hauer stehen, der In Warschau VOIKS-
missionarisch un! erzieherisch wirkte,
der die Ausbreitung se1ines Ordens, der
Kongregation der Redemptoristen, einhard, Wolfgang: Geschichte der taatsge-
Sallız Europa beförderte un In Wıen STU- alt Eine vergleichende Verfassungsge-denten, ejiehrte un! Schriftsteller schıchte Europas VOoO  M den Anfängen bis
sich sammelte, durch S1E In das B ZUrT Gegenwart, München Beck 1999,
sellschaftliche en hineinzuwirken. 631 S5., geb ISBN 3-406-45310-4
uch Johann Michael Satıler wird als TEeIN-
ter die Aufklärung beschrieben A Das Wort Status“, „Stato“,  0S „estat“,
Professor un Bischof habe die Kir- „estado“ bedeutete „zunächst eINn Land-
chenreform als Aufgabe er TYTısten Be> gut  8 wurde ZU 5Synonym VO  - „Res
fordert, die Vertiefung der römmigkeit publica“ ıIn talien 1500, In Frankreich

1mM un! 1n Deutschland 1mdurch Herausgabe VO geistlichen Schrif-
ten befördert und sSE1 schliefßlich A gel- eutsche Juristen haben die Staatslehre
stigen ater der katholischen Erweckung vervollkommnet, 1837 den aa Z
1mM Allgäu geworden. Kranz betont die Rechtsperson erklärt un schlielßlich selıne
Okumenische Offenheit Sailers, seINE malsgebende Definition entwiıckelt (16)Ireundschaftlichen Beziehungen Jung-

Claudius un
enrtIiacC. kommen theologische organgetilling und 1as iın den IC VOr der Einleitung ste als

schreibt, INa  — könne „n diesem katholi- das Augustinzitat Remota ltaqueschen Theologen un! Bischof evangeli- Justitla quid SUNtTI nNIs1ı I1 atrocıi-
schen €e1IS verkörpert sehen“ (3799 nıa  x (De C1vitate De1l y 4 In diesem Sinne

urchte INa  e eute Milsbrauch VO  >aCInsgesamt bieten die biographischen
Darstellungen ın gefälliger Sprache SA Politiker können als „Schutzgelderpresserschriebene Einführungen In en un! In die ähe VO  e Beruisverbrechern“ H-Wirken herausragender Persönlichkeiten stellt werden (22  z Der aawurde VO  - der
der Kirchengeschichte. Diıie Quellen W[ - eligion freilich uch gestärkt; se1ın „Legıit1l-den angegeben un viellac uch Z1- mationsbedarf“ wurde „zunachst L11UTr VO  —
lerT! Kritisch anzumerken 1Sst, daß iıne der eligion her beirledigt“ (24) Malsge-
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en Bedeutung omMm der römischen nophysitismus Wal uch In der Dyzantın!-
schen Kirche verboten; gültig Warl uch ıInKirche als „Modell für ec un! NSTI1-

tut1ionen“ (20) als „Erlinderin“ der UTo- ihr die Zweinaturenlehre. Gelasius
päischen politischen Kultur un! „Zieh- hat se1nNe TE VO  — den wel ewalten
mutter‘ der Staatsgewalt (28  — N1IC auft die christologische Zweinatu-

renlehre gestutzt. Jener Abschnitt nennKapitelI „Monarchie un! Staatsgewalt“
für TEL Zıitate LLUT Sekundärliteratur 1265;nn antik-römische un jüdisch-christ-

liche Grundlagen, Varlanten, Formen un 266, 275) Der ückgang des Einflusses
Symbole SOWIl1eEe theoretische Diskuss1io0- der Kirche wird deutlich ausgesag!l: Dıe
IC ugustin un Gregor sahen politi- Kirche „wurde zwischen dem un!
sche Machtausübung als olge des SUun- iıne Juniorpartnerin der taatsge-

walt Aus dem Vorbild der Staatsbildung,denfalles. Thomas VO  — quın ber über-
nahm die Definition des Aristoteles, der der Herrin des politischen Diskurses un
ensch sEe1 seiner atur nach eın politi- der tonangebenden Konfliktpartnerin
sches Lebewesen (103) ante Alighieri wurde Ss1e einer Institution, die Waäar
verlalste ine chri{it „De Monarchla“. Seit noch selbständig atıg WArTL, ber Je länger
dem 14./ Jahrhundert begann die Ten- esto mehr 1mM vorgegebenen Rahmen der
enz ZUL nationalen Ausdifferenzierung werdenden Staatsgewalt, WE S1IE dieser
der Christenheit Dıie Reformatoren Dblie- N1C iM eigenen Interesse zuarbei-
ben me1lst „obrigkeitsgläubige Monarchi- tien mulßte  M4 (264)

Be1l der Entwicklung europäischensten“ (110) Luthers Schrift „Von weltli-
Nationalstaatenen€lKonfiessionencher Obrigkeit“ wird skizziert (1 10) Me-

lanchthon sah die politische \& als mitgewirkt. AA)er Katholizismus konsti-
olge des Sündenfalls daher tulerte die nationale Identität Portugals,
„schlechte Herrscher iIne normale Strafe Spanılens, späater Frankreichs un Polens
für die Sunden des Volkes (110) ean WI1Ie der Protestantismus diejenige Eng-

lands und chwedens  x Selbst die „BavarlaBodins enBucher über den Taat  4 VO
1583 begründeten den Diskurs der abso- Satnicta- Maximilians prag „noch das
uten Monarchie, der 1mM In die Be- Bayern des Ihs® (268) Die ırchen
griffsprägung ‚Absolutismus mundete verloren ZWal vieleer ber Kirche un!

aa uchten gemeinsam die Untertanen
dorf und Christian Thomasius 1Ine
(112) ber Hugo TOT1US, Samuel ulen-

1ne disziplinierte Lebensführung
Linlie zl „aufgeklärten Absolutismus  44 gewöhnen (269) DIie Pfiarrer Olft
un! SE Formel des Preußenkönigs ried- „dıe einzigen Amtsträger, die den etzten
rich IL VO Fursten als dem erstem Diener Untertanen auf dem Lande unmittelbar
des taates 123) erreichen konnten och 1m muls-

Kapitel IL „Herrschaftsauifbau un NSst1- ten S1C vielerorts als Agenten der aatsge-
tutionenbildung“ 125—-209) stellt Amter walt dienen“ (269) Toleranz entstan: 165088

VOIL, T den Kanzler 0-57) den allmählich 1781 erlaubte Joseph 68 In
Schatz- un Finanzminister SOWIl1e Stfaats- seinen Landen „halböffentliche Religions-
sekretäre 161-171 Kapitel 111 „Partner- ausübung“ (276) DIie Verfassungen des
schait un: Widerstand“ behandelt els- 1I9:s gewährten wohl Religionsfreiheit,
herrschait un Ständewesen, danach Ge- ber persönliche Gewissenstreiheit hinder-
meinden un Republiken. Abschnitt te die taaten nicht, die Kirchen beherrT-
„Kirche und irchen  « stellt fest „Wenn die schen. „Religionsireiheit un! Staatskir-
lateinische Kirche der aa WAälrLl, annn hentum galten als durchaus verein-
1st der europäische aa vielleicht die letz- Dari(277): Im kam das Staatskir-
te Kırche SCWESCH. Solange das Christen- hentum ZUTr vollen 1itE; LU  - benötigte
u politisch bedeutsam WAaIL, bot ber der aa die iırchen Immer wen1ger. Da
auch ternatıven, Wal doch seine ate1ln1- mıiıt Wal die Entwicklung der ırchen
sche Varıante VO rsprung her er bloßen gesellschaftlichen Vereinigungen
Partnerschaft Nnıe ola mıt dem politischen vorgezeichnet 277

ırchenGemeinwesen identisch“ (259} In den evangelischen
Zum Unterschied zwischen byzantini- Deutschland garantlıerten e1ım STUrZ

scher un römischer Kırche heilßt „Ge- der Monarchie schon Selbstverwaltung
gCIl die faktische Kirchenherrschaf: OStTO- un! synodale emente das Fortleben der

Kirchen DIie katholische Kirche erstrebtemischer Kailser, deren unitarische politi-
sche Theologie dem OoNnophysitismus Konkordate miıt den taaten Dıie evangeli-
Ööstlicher Kirchen glich, seizte Rom mıiıt der schen Kirchen 1 Norden EKuropas fanden
Zweigewaltentheorie eın odell, das den eigene Lösungen. DIie Irennung zwischen
wel Naturen CHhristi seiner Theologie eNTt- aa un Kirche WarTr überall notwendig.
sprach“ (26 Dazu sEe1 bemerkt Der MoO- Bedeutsam WaT! der Päpstliche Herrschaflts-
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anspruch aps Gregors VE se1ine Heraus- le Gesetzgebung In Deutschland se1it 158583
iorderung Tuührte schließlich ZU[r „Ausbil- verstärkte den Trend S1e Wal Aufgabe des
dung des modernen säakularen Staa- „monarchischen, landesväterlich regler-
(  33 Kapitel „Machtmitte. un ten“ Staates (460) Der Führerkult 1st 1Trra-
Machtpolitik“ erortert die TE VO DE tional: Eın Mythos verlangt Glauben,
echten rieg Ursprünglich hatten die „wobel das ange Geglaubte ber
Christen den rieg abgelehnt. „Beim AT- schließlich irklichkeit werden kann un
rangemen mıt Welt un rieg oriff Augu- soll Glaube wird Urce Propaganda un!
stin nicht aul das gewalttätige Ite STa- Erziehung ErZCUZT, er die erstmalige
mMent zurück, sondern auf die rechtliche Einrichtung eines Propagandaministe-
Bändigung des Krıeges UTrC die Romer“ rT1ums 1mM Drıtten eich“ 469) Der totale
(352) Za übernahm dabei militärische Tradi-

ETrasmus 1elt Kriege für unvereinbar t1onen WI1IEe die soldatısche Disziplinierung
mıiıt der Humanıitat und der Tre Christi. un die Wehrhaftmachung des Volkes
einen gerechten rieg gebe 11U[I In der 470
Theorie, N1IC In der Praxıs 3 3) Fur den Kapitel VI „Krıse un Transformation“

verwelst darauf, dals heute 192 SsOoOuveranerömischen Theologen Gajetan dagegen
gng die rage, WelI ZU rlieg be- Staaten der Erde sich europäischen
S:  ree  1g se1 uch Luther gıng VO Ge- Staatsmodell orlentleren 480) TEUNC
waltmonopol der Obrigkeit dus vangeli- oft 1ne 1V Socilety mıiıt Gewerk-
scher TE iolgend soll eın christlicher schaiten, Kirchen der utonNnOomMen Me-
Soldat [11UTLT In einem gerechten rieg 1en (481 pan un na sind UVC-
kämpfen, ber 1mM Zweifelsfall coll rane Staaten, ber hne Instiıtutionen WI1e
nehmen, dals seine Obrigkeit 1€C sel1 ırchen (491) der islamischen Welt
(353) wurde der moderne aa „ZUurt akzeptier-

Kapite. „Modernität un: Totalitä ten Selbstverständlichkeit“ (500) DIıe
406—-479) sagt Beginn: e der Tan- Philippinen wurden AeTStE UrcCc die Ol0O-
zösischen Revolution {ITal der moderne nlalherrschaft un ihren Katholizismus
aa endgültig 1Ns eben, mıiıt Einheitlich- einer Natıon gefiormt  4M (502) alaysiakeit VO  — Territorium, Staatsvolk und erklarte den silam ZUrT Religion des Bun-
Staatsgewalt, mıiıt SOouverniıta nach innen des
un! nach außen. Der Begriff ‚Staat‘ wurde Zur Zeıt steckt „der aal  M 1n einer Krise.
1mM endgültig Bestandteil des politi- In Afrika un anderen Läandern gibt
schen Diskurses. ber damit WarT der Hnt- weni1g aa In Europa hat die Entwick-
wicklungsproze der Staatsgewalt noch lung ZU Nationalstaat, ZU Sozlalstaa
nicht beendet  44 Im erweıterte un zr otalen aa „Obergrenzen des
sich die Staatszuständigkeit E otalen möglichen Wachstums der Staatsgewalt
Daseinsvorsorge einerseı1lts, ZU[r otalen erreicht“ P >09) Eine fundamentalistische
Verlügung uüuber den ntertanen bis ZUE Revolution beunruhigt ın religiöser der
administrativen Vernichtung SallZCI GTrup- quasi-religiöser Weise den Nationalstaat
PCHN VOoO  _ ihnen andererseits“ (406) An die (S11) Es TO ine Dekonstruktion des

modernen Staates UrcCc Interessenver-Stelle religiöser traten politische Martyrer,
Krıegerdenkmale verdrängten eiligen- an  e denen uch ırchen zählen ESs
tatuen. Jle Nationalstaaten SINnd dus$ bleiben „Wertvorstellungen un: Verhal-
Krıegen entstanden (406) Abschnitt V, teNsSNnNOrmMmen, die N1IC hinterfragt werden
„Vom aa ZUTF Natıon“ zıtlert Nıpper- dürfen“ (516) Der Sozilalstaat omMmm sel1-
dey: „Das Religiöse wird 1ImM Nationalen sa- L  za ufgaben N1IC| mehr nach, konfes-
kularisiert, das akulare sakralisiert“ (441 sionelle Organisationen eriIiullen zuneh-
Als eispie wird „die heilige Lu1ise VO  z mend Fursorge- un: BildungsaufgabenPreußen“ geNanNnnNtT. Dıe Ausgestaltung e1- (518) Der aa verlor einen „Teil seiner
NEeSs spezifisch deutschen Nationalbewulßt- Souveranıtat die Marktwirtschaft“
Se1INSs blieb zurück, das 18./ brachte (522) Dıe Europäische Union läßt „den
mehr 1Ne preulsische der bayerische Na- SsOUuveranen Nationalstaa In noch weIıit
tion hervor (445) höherem Maße absolet werden“ (225)

Der wichtige Abschnitt „Sozialer un Das Buch enNn!| mıit der Fragestellung:otaler fTAaat:  M zeigt, da INa  e In vielen an „Vielleicht könnte Europa, das einst den
ern den aa mıiıt einer Familie verglich, modernen AaCATt“ un Kriegsstaat ertun-

Iso uch mıit einem „Landesvater“ der den hat, €1 mıt seiner Unıion wen1g-
einer „Landesmutter“ Allein In Deutsch- demonstrieren, da dies 1ne rTiedli-
and wurde dieses Bild „auf das abstrakte che un! halbwegs wohlhabende Welt se1ın
Konstrukt ‚Staat‘ übertragen un VO kannı?“

Rostock Gert aendler‚Vater taat gesprochen“ (460) Dıie SOZ71a-
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